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750 Jahre Schwabstedt – 350 Jahre Bischofssitz: Acht Wissenschaftler erläutern in einer Tagung Leben undWirken der Kirchenmänner

Von Birger Bahlo

SCHWABSTEDTWasfüreinwertvol-
les Geschenk. Da ruft Professor Dr.
Oliver Auge vomHistorischen Semi-
nar der Christian-Albrechts-Univer-
sität beim früheren Bürgermeister
JürgenMeyeranundfragt,obesnicht
willkommen sei, eine wissenschaftli-
cheTagung imOrtabzuhalten?Soet-
wasbietendieKielerForschernurein
oder zwei Mal pro Jahr einemOrt in
Schleswig-Holstein an, wenn sie ein
Schwerpunkt-Thema wittern. Der
Leiter der Abteilung für Regionalge-
schichte an der Uni hat das Jubiläum
der Gemeinde im Auge, die eng ver-
knüpft ist mit der Geschichte der
Schleswiger Bischöfe – womit das
landesweite InteresseamThemaklar
wird.Schwabstedtfeiertsein750-jäh-
riges Bestehen.
Das wissenschaftliche Symposium

mit Forschern aus Deutschland und
DänemarkspürtLebenundWerkder
Bischöfe nach, die ab 1268 von
Schwabstedt aus ihren Aufgaben
nachgingen. Damals musste der
Schleswiger Bischof Bundo dem
Schleswiger Herzog Erik I. seine Re-
sidenz Gottorf abtreten und wurde
damit mit einem Teil der Südergoes-
harde, der Region um Schwabstedt,
entschädigt. Damit kam die Ge-
schichte in dem Dorf an der Treene
ins Rollen.
Am Sonnabend, 18. August, kön-

nenSchwabstedterbeiderSpurensu-
che der Wissenschaftler dabei sein,
denn die Tagung ist öffentlich (siehe
Programm). Die Neugier besteht
aber auch umgekehrt. Dr. Auge be-
tont,dasserundseineKollegeninter-
essiert sind, mit den Einwohnern ins
Gespräch zu kommen, umderenört-
liche Kenntnisse aufgreifen zu kön-
nen.
Da die Bischöfe und ihre Burg im

Mittelpunkt der Tagung stehen, soll
hiernureinkurzerBlickindiefrühere
Geschichte geworfen werden. Hans
Meyer, JürgenMeyersVater, erwähnt
in seiner bis heute von Historikern
anerkannten Chronik ein 10000 bis
15000 Jahre altesMesser ausHirsch-
geweih,auseinerZeit, inderdieMen-
schen begannen sesshaft zu werden.
Eine jüngere Spur flocht vor 25 Jah-
ren der damalige Bürgermeister Bah-
ne Thomsen in seinen Festvortrag
anlässlich der 725-Jahr-Feiern ein:
„Die älteste zur Zeit bekannte ge-
schlosseneSiedlungausder jüngeren
Steinzeit, um 2000 v. Chr., wurde
1950 beim Bau der Herzog-Ulrich-
Schule freigelegt. Es kamen die

Grundrisse zweier größerer Häuser,
ein freistehender Feuerplatz und ein
von tausendenvonFlintstein-Abbrü-
chen umgebener Steinamboss zum
Vorschein. Etwas älter ist das 1966
freigelegte Kammerganggrab bei
Focks Sandkuhle aus der Zeit um

2500 v. Chr.“
Thomsen erin-
nerte dann noch
daran, dass um
Schwabstedt her-
um viele Hünen-
gräber liegen.
„Selbst der Glo-
ckenturmder St.-
Jacobi-Kirche
steht auf einem
Erdhügel, einem

vorgeschichtlichen Hünengrab, ein
Zeichen dafür, dass die christliche
Kirche an einem heidnischen Thing-
platz errichtet wurde.“
Auf Anfrage unserer Zeitung be-

richtenmehrere der Forscher, die am
Sonnabend dabei sind, von ihren ak-
tuellen Erkenntnissen. Oliver Auge
erzählt,dassdieForscherIndizienge-
funden haben, den Bau der Bischofs-
burg auf das Jahr 1320 datieren zu
können. Kunsthistorikerin Katja Hil-
lebrand konkretisiert Hinweise, die
HansMeyerbereits erwähnthatte: In
den spärlichen Resten einer Kapelle
imNordenderBurgfandensichTeile,
die dem gotischen Rippengewölbe

des Schleswiger Doms ähneln. Auch
Säulenstäbe und Fenstersimse ent-
sprächen dem Stil des ausgehenden
13. Jahrhunderts. Baugeschichtlich
können somit Schleswiger Dom und
die Schwabstedter Bischofskapelle
als verwandt angesehen werden.
Aber Dr. Auge undHillebrand zeigen
auch die Grenzen ihrer Möglichkei-
tenauf.SelbstwennEinzelteilegerei-
nigt und ergänzt und mit Bauteilen
gleicher Zeit verglichen werden
könnten, gelängeesnoch langenicht,
die Baugeschichte etwa in genauer
chronologischer Weise erzählen zu
können.
Dr. Auge unterstreicht, dass die

Burg in Schwabstedt „nicht etwa den
Charakter eines Jagdschlosses in der
Sommerfrische“ gehabt habe, son-
dern offizieller Amtssitz der Schles-
wiger Bischöfe gewesen sei – und das
ununterbrochen von 1268 bis 1624,
alsomehr als 350 Jahre. Er kann sich
inseinemVortragamAbendaufman-
che sehrkonkreteFunde stützen, un-
ter anderem auf Inventarlisten aus
der Zeit Gottschalks von Ahlefeldt,
„dievom,Kackstuhl‘biszum,Pantof-
fel‘ Hab undGut auflisten.“ Er nennt
es bescheiden die „Gunst der Über-
lieferung,“ dass er Dokumente wie
dieses aus dem Jahr 1541 auswerten
konnte.AußerdemstießeraufListen,
die den „immensen Verbrauch“ an
Lebensmitteln auf der Burg nennen:
tonnenweise Fisch und unzählige
Hühner. Außerdem fielen ihm Tage-
buch-Notizen in die Hände. Und er
sah sich erneut das Zinsbuch an, das
bereits Hans Meyer erwähnt hatte.
Das Verzeichnis hatte Bischof Niko-
laus IV. anlegen lassen und belegt die
Funktion der Bischöfe als Verwal-
tungsorgan für die Region. Es gilt bis
heuteals„unerschöpflicheQuelle für
die Geschichte des Bistums und sei-
ner Bewohner, die zum Teil mit Na-
men,LändereienundAbgabenaufge-
führtwerden“,wie esMeyer in seiner
Chronik hervorhebt. All das zeigt,
dass ein Besuch auch am Abend der
Tagung interessant werden dürfte,
wennProfessorDr.AugeausdemLe-
ben der Bischöfe erzählen wird.
Warum hatten die Bischöfe über-

haupteineBurg?DerFragegehtHen-
ningAndresennach.DerSitzamSüd-
zipfel der Suedergoesharde habe ge-
radezu dazu gezwungen, sich wehr-

haft einzurichten. Immerwiederhät-
ten die Holsteiner Grafen nach dem
HerzogtumSchleswig greifenwollen
– und das auch über das Einfallstor
Schwabstedt.SodrängteauchGerold
III. indieSchwabstedterBurgundbe-
kam tatsächlich 1322 ein sogenann-
tes Öffnungsrecht zugesichert. Da-
mit hatte er im wahrsten Sinn des
Wortes den Fuß in der Tür. Er durfte
den Bischofssitz nach seinem Gut-
dünkennutzen.Damitwar er seinem
Hauptziel schon näher: 1326 wurde
ermit demHerzogtum belehnt.
Bischof Johann Skondelev dachte

sich, mit dem Ausbau eines Turmes
an der Burg könne er seineWehrhaf-
tigkeit gegen solche Einflüsse de-
monstrieren. Doch nach der Beleh-
nung Gerhard VI. mit dem Herzog-
tumSchleswigschworerdemGrafen
1389 sogar die Treue. Allerdings
schlugersichnachdessenTodaufdie
Seite der dänischen Krone und ver-
pfändete 1406 sowohl die Schwab-
stedter Burg als auchdie ebenfalls im
bischöflichen Sitz befindliche Burg
Stubbe auf Schwansen der Königin
Margarethe I. Beide Burgen wurden
wiederum vom holsteinischen Adel
1411 besetzt. So schnell wechselten
damals dieMachtverhältnisse.
Der letzte in Schwabstedt residie-

rende Bischof Herzog Ulrich (1602
bis 1624), betonte Bürgermeister
Bahne Thomsen anlässlich der 725-
Jahr-Feier,„galtalsbesondererWohl-
täter–erschenktederKirchedieKan-
zel, die Taufe und die Orgelfassade.
1602 gründete er eine gehobene
Schule.“
Ende des 18. Jahrhunderts wurde

das inzwischenbaufälligeSchloss ab-
gerissen.

DieGeschichtederOrgelhat JürgenMeyer erforscht und imHeimatmuseumprä-
sentiert. Die gesamte Ausstellung wurde von ihm und vielen Helfern erneuert.

Bischof Berthold auf einer Abbildung
im Schleswiger Dom. Er amtierte von
1287 bis zu seinem Tod im Jahr 1307.
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Die Bischofsburg (kl. Foto) stand auf demHügel (Kreis). Rechts davon verläuft die Schlossstraße im Linksbogen nach oben. Das Landesvermessungsamt hat dieses
Digitale Geländemodell auf der Grundlage eines Laserscans aus der Luft entwickelt. FOTO: GEOBASIS-DE/LVERMGEO SH

Dr. Oliver Auge

9.30 Uhr: Eröffnung durch Bürger-
meister Hartmut Jensen, Oliver
Auge und Stefan Magnussen
9.45 Uhr: Archäologische Spuren-
suche in und um Schwabstedt, Ul-
rich Müller, Kiel
10.30 Uhr: Musik
10.45 Uhr: Warum braucht ein Bi-
schof eine Burg?, Henning Andre-
sen, Kiel
11.45 Uhr: Mittelalterliche Bi-
schofsresidenzen aus archäologi-
scher Perspektive, Felix Biermann,
Greifswald
12.30 Uhr: Bischofsburg und städ-
tische Gesellschaft im spätmittelal-
terlichen Schwabstedt, Bjørn Poul-
sen, Aarhus

14.45 Uhr: Musik
15.00 Uhr: Das ältestes Domkapi-
tel in Schleswig. Eine schwer fass-
bare Kircheninstitution in Däne-
mark, Anna Minara Ciardi, Lund
15.45 Uhr: Bischofsresidenz und
Sakralkultur. Das Beispiel Schwab-
stedt, Katja Hillebrand, Kiel
16.45 Uhr: Der bischöfliche Nach-
lass.DasAmtSchwabstedtvonder
Reformation bis ins Jahr 1702, Ste-
fan Magnussen, Leipzig
17.30 Uhr: Diskussion und Musik
19.45 Uhr: Schwabstedt und die
Schleswiger Bischöfe, Abendvor-
trag von Dr. Oliver Auge, Kiel
Tagungsort ist das Treenehaus in
Schwabstedt.

„Vom Kackstuhl bis zum Pantoffel“

Themen der Tagung
am Sonnabend, 18. August
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